
Die Tritik MU. sich nıer Aaus Platzgründen auft das Kapıtel über arkus be-
schränken, gilt Der 1n Sanz äahnlicher Weise auch VO  5 den rel anderen Porirät-
skizzen. Es soll Dar nıcht bezweifelt werden, Cal der NT eın bere  es Anliıegen
VOT en un! aus echter or über die Entwicklung der wissenschaftlichen
OFrS!  un un ihrer Auswirkungen aut das Gemelındeleben eschrieben nat. Der
leider 1sST dlieses Buch n Se1INEes aut weltie Stirecken romanhafiften harakters
exegetisch derart unzuverlässig, daß INa  D 1hm bel bestem Wiıllen nıcht das ZeugnI1s
ausstellen kann, wirklich das jJjefere Verständnis der Evangelien Ordern Auftf
der anderen eltie E1 gern zugegeben, daß auch ıne n el1. VO  5 Passagen
nthäalt, die 1900828  ® nıcht 11LULr gen des ausgezeichneten 11S, den schreiben
verste. sSsondern äauch n des nnNaltes m17 Gewinn lesen WIrd, Passagen, die
1M guten Sinn erpaull: SINd (Z un! VO:  - der tiefen pastoralen Gesin-
nuns ihres ViIis zeugen. Heinemann

Handbuch der Kirchengeschichte. Band 111/2 Die mittelalterliche Kirche. Vom kirch-
lichen Hochmittelalter bis ZuU Vorabend der Reformation. Hrsg. VO  z Hubert DIN.
Freiburg 1968 Herder Verlag. 784 sI Ln. 1047  E Subskriptionspreis 02,—-
Au dem Bericht „Handbucher der ırchengeschichte“ (OK T 11968] 476—490) ist noch
der and des rderschen Handbuches achzutragen, mi dem die Darstellung
der mittelalterlı  en abgeschlossen WITrd. Im Vorwort 71e ın die Verbin-
dungslinien AD vorhergehenden un nachfolgenden and e1l (Das
Hochmittelalter behandelt Wolter (Frankfur die Entwicklung der abend-
ändischen 1r'! 1mM nachgregorlanischen Zeitalter (3—66), die edronhntie irchen-
Treihel 6/—143), das TO. ema der Auseinandersetzung zwıischen Sacerdotium
un Imper1ium (1683—236), die Krise des apstfums un der 1r 1mM Ausgang des
16 (297—362), während (T Beck unchen die byzantinische iırche 1mM Z
er der Kreuzzuge darstellt (  — Im e1il Das Spätmittelalter) teilen sich
die Auforen Fınk (Tübingen), serlon (Münster) un! Glazık (Münster) 1M

Abschnitt 1n die Darstellungen des Themas „Die Papste 1n Avignon“ (309—489). Im
un! nı ehandeln ink und serloh das abendländische Sch1lsma un! die

Konzilien 0—58 SOWI1e die Entwicklung VO Mittelalter DE eformation (625—740
mi1% je eigenen Beiträgen. Der : „Die byzantinische 1r! Das Zeitalter
des Palamismus“ wird VO  5 Beck beigesteuert (I89—624). Der wissenschaftiliche Appa-
Bal, VOT em das umfangreiche egister, 1st wieder vorbildlich.
Dieser and geht VO 12 DIS ZU. Beginn des 16 Es ist die Zieit, ın der sich die
1mM frühen Mittelalter grundgelegten trukturen AD Sacrum Imper1um ausbilden.
Kalisertum (Heinr! VS) und apsttum (Innozenz H erreichen den Höhepunkt
ihrer Macht Zugleich kündigt sich schon das erbrechen dieser Lebensordnung auf
vielfältige Weise . wodurch auch die Voraussefizungen der eformatıion deutlich
werden: versaumte Kirchenreform, Konziliarısmus, Verquickung des apsttums mit
der iıtalıenischen Territorlalpolitik, Humanısmus un Renaissance, sozlale und Oko-
nomische Umwälzungen. In den ırchlichen Reformversuchen jener eıit liegen auch
sSschon die Wurzeln der katholis  en Erneuerung 1 16 Mit den Bänden M 152
besitzen WIr jetz die imponierende Gesamtdarstellung einer tausendjährigen
es der irche, dıe en historisch-kritisches und olides undament fIur
eigenes rtiellen und Weiterforschen bildet. aut

LÄPPLE, Alfred: Kirchengeschichte ın Dokumenten. Sammlung kirchengeschichtlicher
Quellen für Schule un! Studium. Düsseldorf 4067 Patmos-Verlag. 508 S} I
LÄPPLE, Alfred: Keport der Kirchengeschichte. München 1968 Don Bosco Verlag.
3873 sI Ln 24,50
Vom Nutzen un: Wert der Kirchengeschichte S ın dem Bericht (1969) 4'76—
490 AÄAusreichendes gesagt worden. Hier sol1l1 noch aul WwWwel er NC Läpple
hingewilesen werden, die sıch durch den nıcht Z en Preis un die Behandlung
der nes der iırche VO  5 den nNnIangen DIiSs Z Gegenwart dem ntier-
essierten mpfehlen

Die ammlung kirchengeschichtlicher Quellen für Schule und Studium „Kirchen-
es ın Dokumenten“ leg ın einer bearbeiteten Auflage VOT. In ihr ist ine
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Fülle VO  5 atfer1ı1a. Z es! der Päapste, ZUTC Missionsges:  ichte, ZU. ema
1r und aaft, den Konzilien, ZU.  — Kirchenspaltung und OöOkumenischen Bewe-
gung, ZUTLCF Ordensgeschichte, Theologie un roömmigkei un ZU. Uunsti- w1e Gel-
stesgeschichte verarbeitet. Diese thematis  en Längsschnitte Sind des
Ee's aufgeführt und verwelısen ausführlich auf die entsprechenden Okumen!t:
Das Buch 1s1 nıcht 1ne kumentensammlung, sondern markiert zugleich
den Weg der 1r! durch die e1t. en der äaußeren Kirchenges  ch{fe, die sıch
ın den Tkunden wldersplegelt, ist auch das Innere der 1r erfaßt, wWw1e sıch
ın der römmigkeit, den Ordensregeln, der Theologie, iturgie un ystik un
1n den lehramtlich-dogmatischen ntscheidungen dartut. Dıeser and ist nicht Z1U.
1inNne f{ur den Religionsunterricht hoheren Schulen, sondern erschlielßt
dem Interessierten auch wichtige Quellen, die Sonst nıcht 1! zugänglich S1ind.

Wer die innerkirchlichen Auseinanderseizungen, das Ringen LNECEUC Kormen,
die Okumenischen Bestrebungen un:! den einsetzenden Dıalog der Trı1sien mIT den
Ni  tglaubenden verstehen will, MU. die geschi  ichen Voraussetzungen (und auch
Hypotheken) kennen, die ZU.  b— Wir  e1it der 1r gehören un! nıcht selten
Ursachen des gegenwärtigen nbehagens sind. Hıer wiıll Läpple m1T seinem
and „Report der Kirchengeschichte“ der 1ie. klingt eiwas reißerisch) 1nNne ge-
diegene Verstehenshilfe bieten In 60 apiteln behandelt wichtige Themen der
Kirchengeschichte, 1n denen VOTL em die originalen okumente Wort kommen.
Einprägsame kizzen -und Zeittaieln dienen der besseren erans  auliıchung, un
die zahlreichen Literaturhinweise wollen einem vertiefenden Eigenstudium Nnın-
führen. Im Schlußkapite. rufit wel ugenden 1n Erinnerung, welche die He-
schäftigung mi1t der Kirchengeschicht un:! die eutfe notwendiger enn je
sSind: TrTeue und Geduld at

KLÜBER, Franz: Katholische Gesellschaftslehre IC Band Geschichte un System.
Osnabrück 1968 Verlag Fromm. 0271 sI En., 98 ,—.
Das über ausend Seiten Sstarke, AaUus einer erstaunlich großen verarbeiteter
Literatur erwachsene und 1ın stilistisch WT Horm S  S ONSIOS Werk entfaltet die
„Katholische Gesellschaftslehre“ 1n wel großen Teilen als Ges un!: als SYy-
stem. el 1st der erste, der geschi  iche Teil, der Quantiltiatlv gröOßere 616
diesem wiederum WIrd der Gesellschaftslehre des „kirchlichen Lehramtes“, wı1ıe S1Ee
VO  - Leo CM DIS aul VE vorgetiragen wurde, der weitere Raum gewährt
(2537—616). Diıie systematische Darlegung Defaßt sich VOT em miıt dem aturlichen
Sittengesetz als Erkenntnisquelle der atholischen Gesellschaftslehre, SOWI1e mi1%
deren „SOozlalprinzıplen".
Es ist nicht möglich, 1mM Rahmen eilner kurzen Besprechung diesem umfang- un
inhaltsreli:  en Buch 1n jeder Hinsicht gerecht werden. Wer sich uüuber atho-
1S Gesellscha{ftslehre nach ihrem geschichtlichen erden un: 1n ihrer inneren
ÜKr informieren will, iindet nNn1ıer eich ine VO Belehrung, fur die
SONST. mehrere er eIragen MU. Dankbar wWwIrd Se1InN TUr die sprachlıch
are, logisch ichtige un: sachlich gerechte Entfaltung der einzelnen Fragen. Dıese
Sachgerechtigkeit 1äßt VT auch 1N: CNNECN, die einer katholis  en Gesells  afifts-
re der ihren Auforen nicht ZAUU  — hre gereichen (169, Z 322)
Daß es und System einer Gesellschaftslehre sich nıcht hne gewlsse ber-
schneidungen darstellen Jassen, 1ST selbstverstän:  ich. deshalb Jedoch 1n den
Systematischen e1l der an Exkurs über die geschi  iche Entfaltung der atur-
rechtsidee (642—702 gesetzt werden mMu.  e: ist nicht einleu!:  en
S50 Wwi1illkommen auch ausiuüuhrlichere geschl  iche Darstellungen SINd, tut N hierin
des utilen zuviel, sofern 1N, espri die mit einer Gesellschaftsliehre recht
lose zusammenhängen: die Erkenntnislehre des 0OMAs VO  3 Aquino 130 , dessen
Gottesbeweise (140 I1) und die Gnadenlehre des de olına
Hinsichtlich des Au{ifbaus des systematischen Teiles das atürliche Sittengesetz als
Erkenntnisquelle der katholis  en Gesellscha{ftslehre un: die Sozilalprinzipien,
kann INa  5 fragen, 010) ıne Umstellung nıcht sachentsprechender wäre. Denn Was
untier „Sozlalprinzipien“ esprochen WITrd, sind doch VOTLT em ontische nalysen
des Menschen, der sich ın ihnen als personalsozlales Wesen ofifenbart. Und d1leses
ist, dann die Erkenntnisquelle für das Naturgesetz 1mM allgemeinen un fur jJenes,
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